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Fünfbeiniger 
Alpensalamander

in ungewöhnlicher Fund gelang am
11.9.2004 beim Wandern im Allgäuer

Vilstal an der deutsch-österreichi schen
Grenze: Unter Steinen am Wald rand
östlich von Langenschwand/Jungholz
(im äußersten Westen der Gemeinde
Pfronten) fand ich, auf etwa 960 m ü.
NN, rund 50 m vom Bachufer der Vils
entfernt, drei adulte und einen juvenilen
Alpensalamander (Salamandra atra).
Ein genauer Blick auf eines der adulten
Tiere, das merkwürdig „klumpig“ er-
schien, ergab ein fast vollständig ent-
wickeltes fünftes Vorderbein, das ober-
halb des rechten Vorderbeinansatzes
seitlich nach oben ragte. Der ansonsten
gesunde und kräf tige Salamander hatte
offenbar keine Probleme mit dieser
großen, aber funktionslosen Extremität. 

Als Polymelie wurde dieses Phä-
nomen schon häufiger bei Amphibien
beschrieben, insbesondere bei Anuren
(MACHADO et al. 2009). Es kann ver-
schiedene Ursachen haben, z. B. Ver-
letzungen im juvenilen oder larvalen
Alter, Prädationsversuche, Parasiten,
Umweltgifte oder auch endogene Ur-
sachen. Bei Schwanzlurchen scheint

Polymelie generell viel seltener als bei
Anuren aufzutreten. Einzelfälle wurden
in Europa z. B. beim Kammmolch (FI-
SCHER & SCHÖNBRODT 2011), bei Mar-
mor- und Bergmolch (CANESTRELLI et
al. 2006) sowie mehrfach auch beim
Feuersalamander bekannt: So beschrieb
VILLANUEVA (2007) aus Asturien einen
spanischen Feuers ala man der mit zwei
linken Vorderbeinen, und ESCORIZA &
GARCIÁ CARDENETE (2005) fingen in
Südspanien eine am Hinterleib miss-
gebildete Larve, die sich im Aquarium
zu einem Jungtier mit sechs Hinter-
beinen weiterentwickelte. Aus Deutsch-

land beschrieben THIESMEIER & KORDGES

(2007) ein adultes Tier mit einem al-
lerdings nur kleinen Auswuchs am
rechten Hinterbein, in KLEWEN (1991:
S. 44) finden sich zwei Hinweise auf
Fälle eines Hinterbeins mit zwei voll-
ständigen Füßen bzw. einer Dreifach-
bildung der linken Hand. Bei Alpen-
salamandern scheinen solche Missbil-
dungen sehr viel seltener aufzutreten,
zumindest ist bei dieser Art in der Li-
teratur bisher kein Auftreten von Po-
lymelie beschrieben.

Axel Kwet

Ringelnatter frisst Wasserschnecke

Über die seltene Beobachtung einer Ringelnatter (Natrix
natrix natrix), die eine Posthornschecke (Planorbarius

corneus) erbeutete, berichten CONSUL et al. (2009). Eine
ähnliche Beobachtung konnten wir im Sommer 2007 im
Naturlehrgebiet Buchenwald in Ettiswil im Schweizer
Kanton Luzern machen. Dort waren in den 1960er-Jahren
Ringelnattern aus Osteuropa zur „Bereicherung“ der lokalen
Fauna ausgesetzt worden. Die Schlangen (N. natrix cf. persa)
konnten sich in der teilweise künstlich geschaffenen Teich-
landschaft erfolgreich etablieren, und Beobachtungen der
insgesamt sehr farbenprächtig gezeichneten Ringelnattern
sind im Naturlehrgebiet heute keine Seltenheit. 

So konnten wir auch am 7.7. 2007 mehrere Exemplare
beobachten, wobei der Fund einer halbwüchsigen Ringel-
natter sehr speziell war: Dieses Tier steckte mit dem Kopf
zur Hälfte in einer Spitzhornschnecke (Lymnaea stagnalis).
Die Schlange lag regungslos da und reagierte erst auf Be-
rührung sehr zaghaft. Offensichtlich kämpfte das Tier mit
seinem nicht alltäglichen Beutetier und hatte durch die
starken Schleimabsonderungen der Schnecke vermutlich
Atemprobleme. Nachdem wir einige Fotos dieses seltenen
Fressverhaltens gemacht hatten, „kümmerten“ wir uns erst
einmal um die ebenfalls im Gebiet heimischen Gelbbauch-
unken in der Nähe. Als wir nach gut einer Stunde zum
Tatort zurückkehrten, waren Ringelnatter und  Schnecke
verschwunden.

Urs und Heidi Jost
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Leichen pflastern seinen
Weg – Teichmolch auf
Quappenteppich

E
in adultes Teichmolchmännchen (Lisso-
triton vulgaris) konnte ich am 21.5.1992,

an einem sonnigen Tag, in einem frisch aus-

getrockneten, aber noch feuchten Wasser-

graben im oberschwäbischen Federseeried,

in der Nähe der Ortschaft Alleshausen (Land-

kreis Biberach), beobachten. Das Besondere

an diesem wandernden Molch war der Bo-

dengrund, der aus hunderten toter Gras-

froschkaulquappen bestand, denn nach einem

sehr trockenen Frühjahr waren viele der

kleinen Entwässerungsgräben rund um den

Federsee, die tausenden von Grasfröschen

und Bergmolchen als Laichgewässer dienen,

ausgetrocknet. Teichmolche sind in diesem

Gebiet relativ selten. Gegenüber den chan-

cenlosen Kaulquappen hatte der Molch keine

Probleme und konnte einfach in die nahege-

legene Feuchtwiese abwandern – vielleicht

hatte er den „Quappenteppich“ zuvor sogar

genutzt, um seinen Appetit zu stillen, denn

Teichmolche sind als gefräßige Prädatoren

von Froschlaich und -larven bekannt.

Axel Kwet

Ein Porträt dieses Tiers zeigt das doppelte rechte Vorderbein
Foto: A. Kwet

Fünfbeiniger Alpensalamander aus der Gemeinde Pfronten im
Allgäu Foto: A. Kwet

Teichmolch auf ungewöhnlicher
Wanderung Foto: A. Kwet
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